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Der Film CHRISTINES SCHWESTER von Silke 
Lähndorf und Jürgen Jürges erzählt 
von dem sehr gegensätzlichen Leben 
zweier Frauen. Von L i s a , einem jungen 
Mädchen, das durch den Tod seiner 
Mutter aus seinem gewohnten Lebens­
zusammenhang geworfen wird, und i h r e r 
Schwester C h r i s t i n e , bei der L i s a 
eine Z e i t lang wohnt. 

Ch r i s t i n e , eine ehrgeizige Schauspiele­
r n , die auf äußere Bezüge stark ange­
wiesen i s t und mit a l l e r Anstrengung 
e i n e nahende Krise zu unterdrücken 

versucht, empfindet L i s a i n deren lang­
samer, aber beharrlichen Suche nach 
ihrem Lebensweg sehr schnell a l s 
lästig. So b l e i b t L i s a weitgehend auf 
sich a l l e i n g e s t e l l t und läßt sich auf 
die Menschen i n Christines Umgebung 
nur zögernd e i n . Sie begegnet Ge r t i e , 
einer theoretisierenden Frauenrecht­
l e r i n , die L i s a mit einschlägigen 
Begriffen 'bombardiert', und hat einige 
flüchtige Kontakte zu Chris t i n e s 
Freund Moritz, der die Beziehung zu 
Ch r i s t i n e beenden möchte und aus der 
gemeinsamen Wohnung ausgezogen i s t . 
Und s i e begegnet F r i t z , einem an seinen 
eigenen Gefühlen vorbeiredenden Thera­
peuten, mit dem sich ein kleines zag­
haftes Liebesverhältnis entwickelt. 

C h r i s t i n e empfindet Lisa sehr bald a l s 
weltfremdes , verträumt-unrealistisches 
Wesen und übt starke K r i t i k an i h r e r 
scheinbaren Passivität. Da s i e ganz 
in ihren beruflichen Plänen aufgeht, 
i s t s i e nicht i n der Lage, Lisas 
Unbeirrtheit und Scheu zu t o l e r i e r e n . 
Möglichen Auseinandersetzungen weicht 
sie aus. 
Manchmal aber scheint in Lisas Beharr­
l i c h k e i t etwas auf, das C h r i s t i n e lange 
vergessen glaubte oder mit falschen 
Mit t e l n zu r e a l i s i e r e n versuchte: die 
Sehnsucht nach einem weitgehend s e l b s t ­
bestimmten Leben, nach eigener Bewegung. 
Durch Lisas Anwesenheit spürt s i e deut­
l i c h e r a l s sonst die Brüchigkeit i h r e r 
Lebensweise, ih r e r Bühnenarbeit. Und 
sie wird l e i s e und beinahe unmerklich 
mit eigenen verdrängten Kindheitser­
lebnissen k o n f r o n t i e r t . So wirkt Lisas 
Gegenwart bedrängend und freilegend 
zugleich. A l s Christine beginnt, in 
der sehr anderen Art Lisas eine Quali­
tät zu entdecken, verläßt L i s a die 
gemeinsame Wohnung. 

... jede Liebesbeziehung beginnt mit 
einer Hoffnung... 
Der Film endet mit einer solchen. Ein 
junges Mädchen begibt sich auf die 
Suche nach einem Ort, einem P l a t z , an 
dem es ihm möglich i s t zu leben, ohne 
seine Art des Träumens aufgeben zu 
müssen... 
Si l k e Lähndorf 
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